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Frieda Schloffer an Else von Richthofen, Fragment, Schluss #25,

21.3.(1902)

Graz, 21. März

Mein Bethel,

Nicht böse sein, nicht zu böse auf mich. Ich bin doch, vielleicht gerade Dein alter Friedl. Das Schreiben ist so bös für mich, ich kann Dir nicht mich selber bringen und möchte es doch mit meiner ganzen Liebe, Deine Briefe machen mich immer froh. – Die Nachricht von Schlusser war einfach entsetzlich. Man könnte sich auf den Kopf stellen, um was für Nichtigkeiten wir uns quälen und bekümmern, wie wir immer mit der Zukunft rechnen bei dieser Unsicherheit des Lebens. Und wie schade ist es gerade um diesen Menschen, was wird seine arme Frau thun. Nicht sehr lange vorher hatte ich noch eine so liebe Karte von ihm von dem Ort bei der Bismarcksäule, wo wir damals miteinander waren. Es ist etwas so wahrhaft Herzerfreuendes von ihm ausgegangen – manchesmal habe ich daran denken müssen. – Und dann schaut das Weib, das immer auf sich selbst zurückkommt, auf seine Lieben und fragt: wie lange mag es dauern. Freilich, die Jungen gehen. Aber wenn der Mensch den man ja doch – vor allen liebt, alt ist, dann wird die Frage bang in noch ganz andrer Weise. Wie thöricht, wie vermessen ich mir jetzt manchmal vorkomme – wir ziehen nämlich um – mit all dem Ausdenken und Sorgen für die neue Wohnung. Wenn man von der Leonhardstrasse hinauskommt an den Stadtpark, nach links ein paar Häuser weit, ein kleines einstöckiges mit Balcon, da ist sie: Glacisstrasse 49. Anfang April werden wir sie beziehen. Die Kinder kommen in unsere alte. Wir haben ein vornehmes Quartier dann, so in der ganzen Stimmung der Räume. Das Esszimmer mit Balcon auf den Parc, riesig, da kommt mein neuer Bösendorfer Flügel hinein, den ich mir aus Wien bestellt habe. Der alte war unerträglich geworden, lernen konnte man nicht mehr drauf. Jetzt wird es eine Wonne sein. Es geht mir ganz gut. Aber wie ich etwas angestrengter lebe, werde ich mausig. 

Daten aus meinem Dasein wenig. Nach Schluss unserer grandiosen Krankenpflege……

[Schluss #25 – ebj]

Abschrift von handschriftlicher Kopie: Esther Bertschinger-Joos (ebj), Oktober 2007


